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Das £anb bet- mannen Beiden.
©rittttmittge« au meine ©e&meijet Sieifen. tßon ©otln Slelfen.

SDer nacbftetjenb beröffentlichte ïluffab tft un8 im Original
Don ®arla helfen jur Verfügung gefteEt morben. SOöir geben
ihm gerne fRcmm, um fo mefjr, ba garla «Reifen für ba§
fdbmeijerifcfie ßinopublitutn feine Unbefannte ift unb nn§
gürdier bureb i£)r feiner^eitigeS perfönlicf>e§ Sluftreten im
„©pecPSinéma" grojfe greube bereitete. (®te fRebaftion.)

25a§ Schweiber föolf hat immer einen glänjenben fftuf gehabt. gür alle
3lu§länber maren ber SSegriff „Sdjmeijer" unb bie SBegriffe „tieben§mürbig",
„entgegentommenb" unb „bon £>erjen gafifreunblidj" eigentlich fhnonpm ge=
morben. (E§ mar batjer boct) eigentlich felbftoerftänblid), bah id) in angenehmer
Spannung unb freubiger (Ermartung bem fRufe golge leiftete, ber mich im
2Rai be§ bergangenen gafjreb nach ber Sdjmeij rief.

2ßa§ ich bort erlebt Jjabe, geht toeit über aße§ f)inau§, ma§ bie tüfjnften
träume mir hätten oorgauteln tonnen. geh tant au§ bem armen, buret) tau»
fenberlei Rümpfe jerriffenen beutfcljen föaterlanb, beffen SRenfdjen nerbö§, über»
reijt, abgehest täglich ctuf§ neue einen erbitterten ßampf mit ber furchtbaren
Inflation begannen in ein ßanb, ba§ fRulje, ßraft unb Stärte atmete.

gdj habe gelernt bie Schmeiß ju lieben. Schönheit unb prangenbe färben»
pracht ift über ihre blumigen falben gebreitet unb über ihre fornfehtoeren
gelber, burd) bie bunflen Schatten ihrer ragenben SBälber fctjreitet bie fRuhe
mit leifetn, faum hörbaren Schritt, ßraft unb Störte birgt fich in ihren
Sßilbroaffern, bie braufenb talabmârtê ftürjen, ungebänbigt mie bie IRatur
felbft, ©rö^e unb 2Bud)t fpricE)t ju un§ auê bem tobenben gorn ihrer un»
heimlichen SBetter; auf ihren eiSgefrönten ©ipfeln thront in unnahbarer (Ein»

famfeit bie (Erhabenheit. 3lße§ birgt biefe§ glüdliche ßanb, aße§, ma§ mir
©rohftabtmenfdjen fiebernb erfehnen : fRulje, ßraft, Schönheit unb (Einfamteit.
S3eneiben§roert bünten mid) bie fîinber biefeê ßanbe§, ba§ ihnen aße§ Per»

erbt, ma§ e§ befifü. Start unb Eraftüoß finb fie, mie feine bunfelragenben
Mannen, glaubenêftarî, freunblid) in ihrer greube mie bie Stirnen im Sonnen»
glanj eine§ buftfd)roeren grül)ling§tage§, lobernb unb unheimlich in ihrem
gorn mie bie judenben 93ti^e feiner Söetter, einfam unb Perfchloffen in ihrem
2öeh mie bie fchmeigenben Häupter ihrer föergmafjen. 33emiben§merte§ ßanb
ber ©egenfäfce, beneibenëmerte» fßolt, bem teine natürliche ßeibenfcEjaft fremb
ift, folange fie menfchliçh ift.

gn biefem ßanbe bin ich aufgenommen morben mie in einem 3Rärct)en»
lanbe. 23on S9ern angefangen, mo mein ©aftfpiel begann, bis gürich, mo e§

enbete, bin ich Eon allen Seiten her mit Semeifen bon greunbfehaft, ßiebenS«
mürbigfeit unb gurteigung überfchüttet morben. Sßenn ich aß bie SSriefe be»

antroorten hätte foßen, bie ich bamal§ befam unb heute noch betomme, ich
müfete tagtäglich ftunbenlang fchreiben. gd) habe mein S8efte§, mein 3Röglid)fte§
getan unb tue es noch unb ergreife jebe ©elegentjeit, um bem Sdjmeijer fpublifutn
für feine grofje ©üte, für feine unoergleichlidje ©aftfreunbfehaft ju banfen.
gn 93ern, in 33iel, in gürich unb fpäter aud) in SSafel überaß mar'ê
ba§ gleiche SSilb, bie gleiche her^geroinnenbe greunblid)teit, ba§ gleiche 93e»

ftreben, einem ßiebe§ unb ©uteS ju ermeifen unb — einem ben Slbfchieb fo
fdjmer ju machen mie nur möglich- geh fann'§ ehrlich fagen, bah mir ber
Slbfchieb fdjroer gefaßen ift. Unb meine greunbe, an ihrer Spifse §err §iplet)
Senior unb SRabame Spring, merben'§ mir gerne beftätigen.
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Das Land der warmen herzen.
Erinnerungen an meine Schweizer Reisen. Bon Carl« Nelsen.

Der nachstehend veröffentlichte Aufsatz ist uns im Original
von Carla Nelsen zur Verfügung gestellt worden. Wir geben
ihm gerne Raum, um so mehr, da Carla Nelsen für das
schweizerische Kinopublikum keine Unbekannte ist und uns
Zürcher durch ihr seinerzeitiges persönliches Auftreten im
„Speck-Cinêma" große Freude bereitete. (Die Redaktion.)

Das Schweizer Volk hat immer einen glänzenden Ruf gehabt. Für alle
Ausländer waren der Begriff „Schweizer" und die Begriffe „liebenswürdig",
„entgegenkommend" und „von Herzen gastfreundlich" eigentlich synonym
geworden. Es war daher doch eigentlich selbstverständlich, daß ich in angenehmer
Spannung und sreudiger Erwartung dem Rufe Folge leistete, der mich im
Mai des vergangenen Jahres nach der Schweiz rief.

Was ich dort erlebt habe, geht weit über alles hinaus, was die kühnsten
Träume mir hätten vorgaukeln können. Ich kam aus dem armen, durch
tausenderlei Kämpfe zerrissenen deutschen Vaterland, dessen Menschen nervös, überreizt,

abgehetzt täglich aufs neue einen erbitterten Kampf mit der furchtbaren
Inflation begannen in ein Land, das Ruhe, Kraft und Stärke atmete.

Ich habe gelernt die Schweiz zu lieben. Schönheit und prangende Farbenpracht

ist über ihre blumigen Halden gebreitet und über ihre kornschweren
Felder, durch die dunklen Schatten ihrer ragenden Wälder schreitet die Ruhe
mit leisem, kaum hörbaren Schritt. Kraft und Stärke birgt sich in ihren
Wildwassern, die brausend talabwärts stürzen, ungebändigt wie die Natur
selbst, Größe und Wucht spricht zu uns aus dem tobenden Zorn ihrer
unheimlichen Wetter; auf ihren eisgekrönten Gipfeln thront in unnahbarer
Einsamkeit die Erhabenheit. Alles birgt dieses glückliche Land, alles, was wir
Großstadtmenschen fiebernd ersehnen: Ruhe, Kraft, Schönheit und Einsamkeit.
Beneidenswert dünken mich die Kinder dieses Landes, das ihnen alles
vererbt, was es besitzt. Stark und kraftvoll find sie, wie seine dunkelragenden
Tannen, glaubensstark, freundlich in ihrer Freude wie die Almen im Sonnenglanz

eines dustschweren Frühlingstages, lodernd und unheimlich in ihrem
Zorn wie die zuckenden Blitze seiner Wetter, einsam und verschlossen in ihrem
Weh wie die schweigenden Häupter ihrer Bergmassen. Beneidenswertes Land
der Gegensätze, beneidenswertes Volk, dem keine natürliche Leidenschaft fremd
ist, solange sie menschlich ist.

In diesem Lande bin ich aufgenommen worden wie in einem Märchenlande.

Von Bern angefangen, wo mein Gastspiel begann, bis Zürich, wo es
endete, bin ich von allen Seiten her mit Beweisen von Freundschaft,
Liebenswürdigkeit und Zuneigung überschüttet worden. Wenn ich all die Briefe
beantworten hätte sollen, die ich damals bekam und heute noch bekomme, ich
müßte tagtäglich stundenlang schreiben. Ich habe mein Bestes, mein Möglichstes
getan und tue es noch und ergreife jede Gelegenheit, um dem Schweizer Publikum
für seine große Güte, für seine unvergleichliche Gastfreundschaft zu danken.
In Bern, in Biet, in Zürich und später auch in Basel. überall war's
das gleiche Bild, die gleiche herzgewinnende Freundlichkeit, das gleiche
Bestreben, einem Liebes und Gutes zu erweisen und — einem den Abschied so

schwer zu machen wie nur möglich. Ich kann's ehrlich sagen, daß mir der
Abschied schwer gefallen ist. Und meine Freunde, an ihrer Spitze Herr Hipleh
Senior und Madame Spring, werden's mir gerne bestätigen.
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ÜMtt ©dEiwetjer Aufenthalt, aud) ber jmeite im Sßinter, mar ein Sßanbern

tuf Iftofen, ein emige§ „fid) mit Sitten freuen" — ein grobe§ ffeft. —
:jci) Ijabe manchmal richtig unb eÉ)tIic£) unb aufrichtig gemeint bor fRütjrung
!tngefid)t§ bon fo biet marmberjiger ©bmbatbie. Unb id) tjab^ nie bergeffen,

ie fpontan bei meiner jmeiten Dîeife meiner 33itte entff>rod)en mürbe, für
e bungernben ßinber meine§ 93aterlanbe§ etmaê ju tun.

®ie ^eit hergebt, bie iötonbe bermeben, mer meiff, ma§ bie $uïunft {n
rem bunflen ©d)Dfäe birgt. 33ietteid)t ift e§ mir bergönnt, im §erbft mieber
«mal nach brüben ju ïommen, nach beut fdjönen Sanb mit feinen lieben,
larmber^igen unb fbrnpatbifcben SJlenfcben, benn — fd)öne ©rinnerungen baten

fd)ön, aber fie mieber aufleben laffen §u fönnen unb ben ganjen ©efübl§°
lichtum einer fdjönen 23ergangenbeit mieber erleben ju fönnen, ba§ ift für
>i§ ßünftler bod) ba§ ©cbönfte ma§ mir ïennen.

9

Mein Schweizer Aufenthalt, auch der zweite im Winter, war ein Wandern
ruf Rosen, ein ewiges „sich mit Allen freuen" — ein großes Fest. —
)ch habe manchmal richtig und ehrlich und aufrichtig geweint vor Rührung
mgesichts von so viel warmherziger Sympathie. Und ich hab' nie vergessen,

ie spontan bei meiner zweiten Reise meiner Bitte entsprochen wurde, für
e hungernden Kinder meines Vaterlandes etwas zu tun.

Die Zeit vergeht, die Monde verwehen, wer weiß, was die Zukunft in
îrem dunklen Schoße birgt. Vielleicht ist es mir vergönnt, im Herbst wieder
nmal nach drüben zu kommen, nach dem schönen Land mit seinen lieben,
armherzigen und sympathischen Menschen, denn — schöne Erinnerungen haben

schön, aber sie wieder ausleben lassen zu können und den ganzen Gefühls-
lichtum einer schönen Vergangenheit wieder erleben zu können, das ist für
>ls Künstler doch das Schönste was wir kennen.
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